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IleiDe Daden uni l  I ierrenl -  Der Blt te i le6 Fani l ienvorstandles ,  Ihnen heute einen
Vortrag übei das Theda: Theodlor Fontane unal al le Bredow€ zu haLten, kool le ich
besonders gern nach,--  nicht nur,  $eiL dlas Thena 6e1bst gleicherlraßea für den
Fontaüever:ehrer unal für den Liebhaber närkischer Ceschichte reizvolf  i6t .  son-
dera wei l ,  es nir  Gelegenheit  Aibt,  Sie ni t  einer Ab6icht bekannt zu nacbe[,
die j -ch 6eit  längefer:  Zeit  ldt  l r i r  heruetrage, und für die ich IhI :e Aufnerk-
sanLeit ,  thr Inte!es€e und, so weit  wle i rgend oögl ich, auch fhre Unterstüt-
zung Bewinnen wif l .
Sie haben heute eine von , t i r  verfaßte Arbelt  über t tDie Baeclows in der Bran-
denburgj-sch-?reußischen uld Deutschen ceschichtett  ln i l le l {anal bekonnear eine
Arbeit ,  die nir  --von meiner Begei.sterung für den Stoff  ganz ebgesehen--
leicht gervorden i6t ,  wei l  ich dle dreibändige, von crafen Brei low-Liepe verfaß-
te Fani l iengeschichte zu& großen Tei l  a1s quel le benutze4 und auswerten konn-
ter deren elnziger Fehler in ihree Ur.afang und lhre! weitschweif ige[ Ausführ-
l ichlkei t  besteht,  wodurch sie als Lektüre leider ungeeignet wi ldj  obwohl sie
dern l [ is6en, der cewiEsenhaft igkeit  und der i ,ahrhaft  adl igen cesLnnung ihre6
Verfa6se!6 ein leuchtendes Denlnal setzt .
ScLon wäbrend 1ch i l l -es so verdienEtvol le iüerk nach histor isch beüerkensFerteÄ
Brealoe6 durchstöberte, kaa nir  der cedanke, i laß es sich dloch lohlen nüsse,
den Spuren der Bredow€in ähnlIcher Wei.se nachzugehen, wie Theodor Fontane
e6 in seinelr  I 'Wai lderuBgen durch die Mrark Branalenburgrr ln bezug auf andere
närkische Faüi l iea und lardschaften Betan hatte, und ich wunderte nich danalsr
alaß die Fontaneschen Wanalerungen ihn nie!aa16 in die engere Heieat der Breclorss
geführt  hatten, denn er hätte sich 6on6t 60 manches Bredosgche OrLg. inaLr ala6
jetzt  der Veiges6enheit  anheidzufal len drohte, nicht entgegen lassenr 6oadertr
iho zu l i terar ischen Ehren verholfen.
fch ryi l -L hie! einschaltea, daß Bs unter ein paar DutzeDd l l istor iLernt Kultur-
hiatol l -kernr Schri f tstel le in und Ll teraten! al ie bis zud heut igen Tage über
}Iark und Mä.rker ge€chrieben haben, nur zwei gibtr  die tur&hoch übe? al teB
anderen stehebr WiLl ibald Alexis und Theodor FoBtane. und Beide sind keine
alteingesesEenen M2ükerr sonalern ihrer l lerkunft  nach Franzosenr Refugi6s,
Berade deahalb abe! geborene Erzaihler von der Art ,  dl ie notwendig ist ,  u.E die
herbe Schönheit  de! l4ark und al ie 6pröde t igenart  ihrer Menschen zum Leuchten
zu br in8en.
On so l lehT bei lauerte ich. daß nur cler Eine dieser beialen bei leutendsten Schi l -
derer der l4ark, Wil l iba1d Alexls,  6ich auch der Bredows angenonulen und 6ie
dichter isch velherr l icht i rat ,  weü4 auch Ln 60 freier Forn. daß in keinea aler:
voü ihn 6o l iebevoft  geschi lderten Träger die6es Nanens eine be6t inhte per-
sönl icblei t  erkennbaa l{ i rd.  t rotzale& sind --bei air  wenig6teas-- die berühe-
ten Fo6en de6 HelrD v.Bredoi,  der Anlaß gewesen, aich schol l  a16 '14 .Täihr iger
fü! e:ükische Ge€chlchte zu be8eistelnr uni l  al iese Be8ei6telun6 lst  üir  nie
wiealer ver lolen gegangen, 6o daß ich auch neid s!äteres Geschicht6studiun zu
einets seh! bei leutenden Teit  auf Brandenburgl6ch-Preußische ceschichte abge-
ate1lt  habe.
Sie werden sich daher alehLen könnetr,  daß 1ch das kleine Buch über die RoLLe
dler Biedows in dleser ceschichte oi t  innerer Freude geschrleben habe, so daß
nir  achon Fährend des Schreibens der cedäüke kaD, ihn eine Fortsetzung zu ge-
beE, ln der Kultür-  undl Fani- l ienge€chlcht l iches nech Fontane6cherE Muster bes-
Eer zur Geltung ko&rnen so1lte,  aI6 e€ in dl-e6er rnehr ge6chicht l ich or leDtLe!-
ten Abhandlung der Fal l -  6eiB konnte, Ja, und ich bedauerte, deß Theodo! f 'ontarq
dler dafür der ge8ebene ldann Bewesen wäre, zu EeineB l ,ebzeiten offenbai an Lär| i l -
ched tr ' r lesack vorbeigelaufel !  war und daher keine celegen]tel t  gehabt hatte,  dl .e
Bredovs kennen zu le!De!.
Abe! dae wa!,  wie ich er. fahren sol l te,  ein Irr tu.B! dtenn iD F!ühlahr 196O er-
hiel t  Lch durch Ihlen Faüi l le lrverbaodsvorsl tzeaden eLa uefengrelche6 AkteE-
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stück mit  der Aüfschri f t :  Da6 Ländchen f ' r . ie6ack, f ragnentar ische Aufzeichnun-
gen aus de!!  l lachLaß Theodlor Fontane6.--  Und ich erfuhr zu oeiner großen über-
raschurlg,  daß dieEer genial-e Dichter und Schri f tstel ler. ,  einer der bedeutendl-
sten, die das vor ige Jahrhunaler. t  hervorgebracht hat,  v iele Jahie ]ang eine
große, leider unerfü1It  gebl ieben€ Sehnsucht ni t  6ich herungetragen hatte,
die Sehnsucht närnl ich, den I ,ändchen Friesack und der ni t  ihu verwacnsenen
Fani l ie,  den Bredows, ein bleibendes l i terar isches Denknal zu setzen.
Meine Danen und Herren, was die Verwirkl ichung al ieser Absicht für die deutEche
Literaturr für die oärkische Geschichte und für die Fani l le v,Bredow bedeutet
hätte, das läßt sich nur ahnen, de$n Theodor Fontaae gehört  zu den g.adz $reni-
gen großen Geistern, i leren l t i te i ] -  über Me €chen uDd DiBge auch von Krei6en
respekt iert  wird, die in Al- lgeneinen an uiserer geschicht:Lichen Vergalgenhelt
und ihren lrägern kein gutes Eaar 1a6sen,

Wenn eber auch das von theodor Fontane beabsicht igte Br.edow-Buch nicht ge-
6chrieben worden ist ,  so oisseü lv ir  doch über seinen geplanten Inhalt ,  Aufbau
und Unxfang 6ovie1, daß sich ein deut l iches Bi ld von den Ab6ichten unal Gedan-
kengaingen des Dichters gewinnen läßt,  ej"n so deut l iches.sogar,  daß es zwar
schwerr aber nicht unr lögl ich ist ,  an Hand i ler voB ihn gereachtelr  Aufzeichnu[-
gen, die l tebl '  a1s 1O0 Fol ioseiten unfas6e4, ein 6eiEen Vorstel lungen ent6pre-
c h e n d e 6  B u c h  z u  6 c h r e i b e n .
C e s t a t t e n  S i e  n i r  n u n ,  I h n e n  d i e  c e s c h l c h t e  d i e s e r  F o n t a n e 6 i h e n  A u f z e i c h n u B -
gen zu erzählen, und lassen Sie mich , l i t  a ler Schi lderun6 beglnnen, wie sie j -n
den Besitz de6 Bredowschen Fani l ienverbanales gekonnen 61trd.
A& J1 .Oktober 1924 €chrieb Herr Wilhel l !  v.Bredoi,-Stechow, der Jetzige Fani-
l ienverbandsvorsi tzende, a! den in l leu-Rulpin lebendleD Sohn Theodor ! 'ontanes,
Her.n i r iedr ich lontaüe uüdl bat ihn um Auskunft ,  ob e6 r icht ig sei ,  daß sein
Vater die Absicht gehabt hätte,  ein Buch über die BreCows zu schreiben. Der
Pfai ier Nagel in Kriele habe ihn erzäh1t,  daß Theodlo! l 'ontane nehrfach in
l-andin gewesen sei und auch idt  dem vetstorbenen Rit ter6chaftsdi tektor '  v.B?e-
dow-I-andin al ieses beabsicht igteü Buches wegen korresponi l iert  hätte.
Ir iealr j .ch Fontane antwortete lostwendend, es sei  r icht ig,  daß seln Vater sich
viele Jahre lang &it  de! Absicht getragen hätte, ein 6olches Buch zu schrel-
ben, und daß sich in seinen Nachlaß auch ein dickleibj-ges Aktenstück rnl t  No-
t izen ünd Aufzeichnungen befände. T,eider hätte der sparBarne lontane dlese I{o-
t izen aber fast al le auf aler Rück6eite l i terar ischer tntwürfe geeacht,  die zu
y,ertvol l  seien, u& weggeben zu werdelr ,  so i laß DaB höchstens eine Ab6chri f t
herstel len könne, I{ ierzu ist .  e6 nach nehrfachea Bl iefwechsel zwischea i le lrn
l f i lheln v.Bredow und l lerrn Fr iedr ich Fontane denn auch gekoldroen, und zu Be-
ginn des Jahre6 1927 konnte l lerr .  Wilhelm v,Brealow ded Fani l ienverband die
wortgetreue, ni t  Schxeibmaschine hergestel l te Abschi i f t  der von Theodor tr 'ontaBe
8e!0achten Aufzeichnungen über das von ihn €iepladte Bredowbuch überreichen,
in Ganzen '1J0 S chreibnas chinenseit  en ,
Dardi t  war die I 'ani l ie in Besitz eines in jeder Bezj-ebung genz außerordent l ich
üeitvol len Mater ials,  gesannelt  und zun Tei l  iuch schon koneent iert  von de!tr
l iebevol lsten und gründl ichsten Kenner märkisch-preußi6cheD Wesens, der je
Selebt hat.  Aber --und das war von vornherein die Schwier igkeit--  es wa! ein
Entrurf ,  ein F ag$ent,  ein Schena, ein groß angelegter Rahrden für ein Buch,
nehr aber nicht,  und rarbr sol l te e6 unterüehn€n, das Buch oelbst zu schleiben,
ohne auf Schri t t  und Ti i t t  das bekferdnende Gefühl zü haben, die6e! Aufgabe
n i c h t  g e w a c h 6 e n  z u  s e i n ?  !

Xs hat nicht an Versuchen gefehltr  eineü Searbeiter des tr 'ot ! taneschen l{achlas-
se6 zu f inden, aber al le diese Versuche slnd fehlgegchlagen, und eo ist  es
gekonncn, alaß die lontaneschen Aufzeichnungen bis zulr  heut igen Tage unge-
nutzt. .und unbearbeitet  gcbl ieben sind. Nur eine von ihn verfaßte Elntei tung,
eine Ubersicht über dast wa6 ihm vorge6chwelt  hatte,  i6t  in einen vo! zwei
Jahren erschienenen. Fontanebuch ve!öffent l icht wordeD, at les Übrlge aber
s c h l u E l h e r t  n a c h  r u i <  v o r  a l s  A k t e n 6 t ü c k  i n  I a n i l i e n a r c h i v  u n d  h a r r t  d e 6  B e -
a ? b e i t e r : 6 ,

Nun sagte ich lhnon schon, daß nir  ganz unabhäBgig van dLe€en Fontaneschen
Nachlaß w:ihrend der Arbeit  aa heinetr l  Bredox,buih aler GealanLe gekomnen war,
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noch eio nehr eraählendes Buch über die Bredows zu schleibelr ,  und i l iese! Gedalt-
ke hat 6ich voLlends bei nlr  quer8esetztr  6ei tden ich atas Fo;tanesche Ex?osa
auf oej. l len Schreibt isch zu l iegen habe. fch habe es nun schon züeLüat aturch_
gesehen' unal i ' rner wieder fä11t oi . r  auf,  ni t  welcher r , iebe und inblunst rheoarc?
Fontane an diesen Stoff  übe? dlas 1,ä[dcben Frlesack unal i l ie Bledows 6ehangenhat.  l {en kann es geradezu mit  Härden grei fen, alaß der:  schl ießl iche ierzi i f r t ,
das Buch zq schreiben, ihrn bi t terschwer gq{,orden i6t ,  s iche, eben6o 6chre!,
wie al ie frennung von einen gel iebten Mensche!.  u$d dabei rvar Theodo! pontase
seineo Wesen und seinen Dichten nach vöf l ig unsent iDental .  l t l !  6o t iefer er_
grei f t  es, fast au6 jeder Zei le 6einer Aufzeichnungen zu erkennen, wie sehr
seLn Helz an dieser Eeir ter geplanten und 6chon io intwurf  großen Albeit  be_
t e i l i g t  g e w e s e n  i 6 t .

Wa6 ich 6chon aus den Aufzeichnungen seLb6t herausgelesen ha!ter wurcle nir
vor einigen Wochen i ! |  sehr eindruckBvol ler Wej.se bestät igt ,  e] .s ich alulch al ie
Fr.eu.dl ichkeit  ion tr ' rau Arice v.Bredow:raüdin etwa ern Dutzend Briefe erbiert ,
die Theodor Fontane überwiegenal in den Jahren zr i ischen 1889 und ig91 tei ls an
den Rit terachaftsdirektor Max v.Bledow-IandLn, tei16 an desse! ceioahl in,  geb.
G.äf in Schwerin geschrieben hat.  Die6e Briefe enthalten 60 viele wertvol le
I l i rüeise'auf dl-e von Fontane geplante Arbeit  uyrd sind überhaupt 60 typisch
f ü r  i h a  u B d  6 e i n e  B e t r a c h t u n g s w e i s e ,  d a ß  s i e  f ü i  J e c l e n ,  d e r  h e u t e  s e i i e n
spuren nachgehen wi l l ,  ganz unentbebrl ich 6j-nd, ganz abgesehe!|  alavon, alaß e6
ei.n wirkl icher Genuß ist ,  s ie zu 1esen.
fch habe Ihnen jetzt  erzähtt ,  wie dle Bredows zu foEtane gekonnerl  6incl ,  ubi l
ich f i i l l  nun dgzu übergehen, Ihnen zu erz: i l len, wie Fontaie zu cten.Bredows
8eköD'oe. ist ,  Da6 geht aus seinen Aüfzeichnungen uncl aus alen eben erwälnten
Briefen so klar ulrd deut l ich hervor,  i laß ich ihn an besten selbst rei len 1a6_
se. Sie nerden dann ohne weiteres elkennen, welchetr aufr icht igea lreuncl l t r re
Faldl ie an eineo äer bedeutehdsten M:inner cler neueren aleutschen Li teratur_
B e s c h i c h t e  g e h a b t  h a t .
Iassen Sie nich mj. t  der schon kurz erwähnten ninlei tung beginneni die Fo8tane
zu den von ihü Iepfanten Blealowbuch geschrieben bat,  u;d dj-e vor ?wej.  Jahren
in einen Fontanebuch erschienen ist .  E. erz: ihl t  dar in,  wie er in Jalre 1gi9,
nach Eeiner Rückkehr aus Xng1atrd, wo er rnehrere Jahle al-6 Korrespondent eini_
8 * e r  p r e u ß i s c h e r  Z e j t u n g e n  g e l e b t  h a t t e ,  a h g e f a n g e t r  h a t t e ,  s e i n e  b e r ü h E t e b' ' | landerungen durch die Markr i  zu schreiben, und wie er schon dana]s dle Sehn_
6ucbt edpfunaler1 hätte, die Bredors kenner zu ]-elnen.
nsie ergchienen mirrr ,  so 6chreibt er,  iwofür ich sie auch heute noch halte,
in ihler Eigenart  von Schl ichtheit ,  Treue, Seßhaft i8keit ,  in ihre& offenbaren,
alurch al le Zeit  .s ich hinzieheBden Bestreben, nichtc rei f ,er aLE eine al te,
freie Fani l ie 6ein zu wol len, als dle üärklschste alLer närkiscben Fani] . ieni i .
I t t rd er fäir t  fort :  " l4 ich in ihre so synpathische Eigenart  vert iefen, von
l-hnen erz: ihlen zu könren, schlen nir  in hohe& Maße begehrensyrert .  Abe! iöh
kaa Dicht däzu.. . .und es vergingen J Jahrzehr\ te I  bis ich, 1889. cl ie Sehnsucht
ni t  einen eale wieder wach werdeb fühlte. . .  lch hing delr  ehrgeizigen plano
nach, ein Stück uärkische Ge6chichte so zu gestal tenr daß e6, was Gründl ich_
keit  angehe, den Ansprüchen des phi l lEtrö6esten phif istet ,s genügen, uncl  iü
bezug äuf Darstel lung den Ansprüchen eineF Rooane lesenden Fubl i lcuoe genügen
könDe,. .  Ich f ieß al le nögl ichen Stoffe an nir  vorüber.ziehen und falral  enal l ich
in den 1 72 Quadratn€i len. großen Ländchen Friesack nein ldea1. Da hatte ich
4ärkischen SuBpf und Sand, da hatte ich ein Stück großer f i16tor j .e,  c la fag es
zwlEchen CrerDfter Danr! und tr'ehrbellin, und ila hatte ich_ unai neine Sehnsucht
konBte sich nun befr ieal ige!,  die.  l redol l re.  Denn die Br.edlows und Länalchetr F! ie_
sack ist  beinahe ident isch. Von dlen Tagen der gerDanischen Wied.ereroberung ar l
haben die Bredows hier g€sessen, und das Ländchen Fl ie6ack-ist  zuglelch Bredo*_
3"9. T: 

geh.ört  del  Fani l ie fast bi6 auf die letzte Schotte, Anderthalb eua_dlratnei len! Wenn ich dareD einen Band von 4OO Seiten setzte, so konnte ich
Bründl ich sein. ünd daß nich nein Erzähtertalent ntcht i ln Si lch fa66en würde,
dieEer Eoffnung wenlgsten€ glaubte ich ldch hin8eben zu alürfen. ,  
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Linie ldt ganz anderen Augen 1e6ea und vieles dariB f i trdeD, übe! das ich bei
nei4e!1 früheren Lesen hi lrneggesehen habe. Haben darü eLnelseit€ Ib! I ler? Oe-
eahlr und ande!er6eits die Herr:6chafte| l  aul Wagenitz uüd Senzke noch dle Güte,
kleine his t oris ch-anekalotis ch e Aufzeichnungen für nich zu aachen, so bia ich
wohl- auFge€tattet und kann ans Werk gehen,rl

Sle sehen, eine gewisse Ein6chr:älkung der ursprünglich weiter angelegten Ar-
bel-t zeichnet sich in dieEen Briefe schoB ab, und ei l l  halbe6 ,Jahr 6päter,
e  15 .5 .91  sch re ib t  l on ta [e  an  den  I -and ine r  R i t t e rscha f t sd i rek to r l
rrselt l-ange habe l-ch nichts von nir hören fassen, uoal nun, wo j.ch ni 'ch ne-Late.
ge6chieht es rdit Scheu und VerlegenheLt r weiL ich auf den Pünkt stehe, der
fahne I ' i iesack untreu zu rerden. I ' latürl lch nur notgeilrungen, Ich bin eitt fei-
weile nicht r lur den Jahred nach (Fontane war datials 72 Jahre a].t) sonale?n
auch innerl ich d.erart alt  gewordenr daß ich nich zur Durchführulg i ler gesar-
ten Arbel-t unfArig fühle und das aufEe6!elcherte Material einer Nachfol-6er
zu etuaiger Benutzu!!g übellassen nuß. Ob sich ein solcher Nachfolger über-
hau?t f inden wird, stebt dahin, und in I 'al- le er sich f indet, wIld errs bel
s€iner Arbeit l tcht leicbt haben, namentl j .ch, wenn eL etreichen ft1l lr wa6
idi. als Ideal vor6chwebte: Total i tät und Wi-edergabe kleinsten und zug]-eich
inti-dsten Lebens. Nicht Na&en, Zahlenr Ube16chriften, sonilern imner Bilaler
uEd Geschichten. Un das lei6ten zu können, dlazu gehör.t eir Sich in6tal- l j-eren
an besten auf Jahre hin, 60 daß ein in lr iesackschen zu Adt unal Stel lung
kootlender Pa6tor oder Schulneister inmer der outeaßILche Zukunft6heldl 6ein
sürde. Schaile nur, dlaß dl ie Pa6toren es inner zu Fa6t^rl ich, und die Schul-
&eister inner zu schulnej.sterl ich anfassen. ohne leichte Hand geht es üicht.
Was lch deinerseits bel neinem Besuch und dann in Büchern aufgelicht habe,
so Eübsches darunter ist, genüBt nicht, und weil ich dla6 Aufpicken aus al leü
nöSfichen Gründen, dLe Jahae natürl lch imlre? vora[, nicht füg.t j .ch fortsetzea
kann, so habr ich, nach ei l l igen Zögern, i lea Intschl-uß gefaßt, die Fl inte ins
Korn..zu werfen, !s konnte bei neinen hohen Seinestern 4icht6 l tehr rverden. Nur
die l lberzeugung 16t ! i l"r geblieten, daß der plan, nach deü ich vorgehen woll-
ter r ichtig war, und i laß alas Ziel nur erreicht werden kantr. wenn nit aletn Aus-
dler-Vogelperspektlvc-Beobachten gebrochen reird, Aber scbon zuviel aler Worte
darüber. Schließlich h:in8t dle Welt ni.cht da?anr ob da6 Ländchea l l ie6ack
üach neinen ode! einee andleren Rezept, ode! ob es überhaupt beschllebea
w i rd . r '

Fontane€ Ent€cb1uß, die Fl inte in6 Kor[ zu werfen. ist freit lch nicht üur auf
6ein Alter zurückzuführen. Er. 6elb6t hat i les in eineE Brief ausgeslrochen,
alen er ein paar Jahre später, ao 5.1.9t aa i len Pasto! JakobL in Kriele bei
Fi iesack Beschrieben hat. E6 heißt darir! :
rroft und gern orinnere icb nich deines Aufenthaltes i I l  l ; indchen Frle6ack.
Es rar !0eine letzte neirkiEche Liebe, und es hätte nich glückl ich genacht I
alaa von Eir j-ntendierte Buch schreiben zu können. l l l .r  lag ganz ungerlein
daran, denn lch wollte nicbt nur neinen märklschen landlgleutet1. sonderd. so
ansprüchEvolL es kl ingt, i ldr ganzen Welt ze16en, xrle ean da6 eigehtl ich na-
cheB rnuß. Al1es, was von unseten histori6chen l(Leinforschern über die l , lark
Brandenburg geschrieben rird, Lst da6 0i le6te, das bodenlos l€ngweil igste,
wa6 Gottes Sonne je bedchl-eEen hatr und al1es, was von un6eren Norell isten,
Belfetr isten und leult let onis t erl ,  ( innre! Wl. l l iba1d A1ercl€ ausgenonnen, der
elne ganz große Nurnner wa"), nätklsch gesündigt rorden ist, i6t wleder wert-
los in seincr historischen Dünnheit und oberf lächlichleit .  Mein stolzes Be-
8Innen l i ,ef nun darauf hineus, Allerklel l lstes, auch Prosalsche6 nicht ausge-
no&&enr er.akt und &j.nutiö6 zu 6childe!ü und durch scheinbar elnfachster abe!
Sereale de6halb.6chwierigste Mittel,  durch Sioplizität, Durchelchtigkeit l-ü
Einzelnen und Ubersichtl ichkeit Ld Ganzen auf eine gesi6se künstlerlsche
Föhe zu heben, ja, es dadülch sogar interessant oder wenigsten6 lese4s!rög-
l ich zu aachen, Sie seheB, daß ich nich noch in aler bloßen Rücketl lneluag
daraa rie erhitze. Waru& nichts daraus g€woralen? Die gaoze Sache --dLes dür-
fen Sie aber nlcht weiter plaualern-- beileutete Deiüerseits eln koLl-o6ale6
Ge l i l op fe r . . . , abe r  da rau f ,  i n  rne ine r  Pass ion  fü r  d ie  Sacher  bä t te  l - ch ,6  an -
kobnen 1as6en, wenn meine Passion einen ähnlicheü Gefüh1 bei den Bredore
selbst bege8net wäre. Dies war aber nicht ale! tr 'a1l. A11e varen a?tlg, l lebens-
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lvürdl .g,  verbindl ich, aber es rdischte sich etwas von Verlegenheit  &Lt ein,  und
det Totaleindruck war der einer ge$issed lLäue. Davon bi ldete nun frei l ich
fhr I-andLnerj  dem ich Bich, s ie sei ] ler l iebenswürdi8en l lausherr j -n angelegent-
f ichst zu eßpfehlen bi t te,  ej-ne glänzende Ausnahoe, aber das reichte l r icht aus.
A l . I e  n u ß t e n  d i e  D a 6 s j o n  t e i f e n ,  s o n s t  - i n g  . s  n i c h t . r r

Sie sehen, es hat bei  den Fontanesischen Entschluß, zu resig.nierenr noeh ande-
re6 !dt8esprochen, aber auch trdie gewi6se tr ' läuerr bei  i let !  Bredows hat ibn Bicht
bindern köünen! noch einnalt  zula letzten nal idt  seiner al ten l , iebe, den ] ,änd-
che! Fr iesack zu kokett ieren.

Aa 1.8.1898 schrej .bt  der ?9 J: ihr i8e an lrau v,Brei lor l ,andin:
lweralen Sie's glauben, alaß ich nich in al ler] .etzte? Zeit  wieder vl-el  aj . t  l ,andin
und deIA Ländchen I ' r iesack beschäft i6t  und bei der celegenheit  beklagt habe,
die Schif fe hinter l r i r  verbrantrt  zu haben?-- Ich bin Jetzt  60 al t ,  daß lch
vorhabe, i la6 eigent l iche Proi luzieren aufzustecken, eber solange nan lebt,  wLl- I
nan Eich doch nach Mögl ichkeit  angenehm und nützl ich beschäft igen, uüd i la
konnt r i i r  des Wiederaufnehaenkönnen ei ter al ten Liebe sehr zu lass. Ob e6 wa6
w i r a l .  w e r  ü e i ß  ! ' r
Ea ist  nichtE mehr geworalen. Sechs lTochen 6päter nahDr dler Tod aleü UnelDüd1i-
c h e n  d i e  F e d e r  a u s  d e r  E a n d .
Aber,  neine Damen und Herren, Theodor Fontane hat uns seine Aufzeichnungen
und Notizen über alas Ländchen Friesack und die Bredoes hinter lassen, undl s ie
bef indeD sichr lv ie ich. Ihnea gezeigt habe, dank i ler BedühunBen Ih!es Jetzt-
6en tr 'ani l ienverba[d svors i t  z end en t  in Besitz der Fani l ie.
Es würdle hier v lel  zü $eit  führenr luenn ich näher auf Xinzelheiten i l leser Auf-
zeichnungen und Notizen eingehen würaler doch bin ich scho!1 bei der ersten
lurchsicbt e?staunt gewesen, wie klar und deut l ich sie dle den Dichter vor-
sch$ebenden Ziele und Absichten erkennen lassen, und wie weitgehend sie ge-
statten, in al ie Fontanesche Arbeitsweise einzudri .ngen. Vaelrn man dj-ese zü
B a n z  v e r s c h i e d e n e n  Z e i t e n  g e E a c h t e n  N o t i z e n  - - o i t  n u r  k u r z e  S ä t z e ,  o f t  a b e r
aach ausführl iche Bet iachtungen-- ordnet und zusaanen6tel f t ,  i lann erhä1t nan
das zienl ich vo116tändige Skelett  der Arbeit ,  die Fontane l ie iern wol l ter.
und alann 6ieht nan ganz deut l ich, wie i la6 canze luerden sol l te.  Dann 6ieht
nan frei l ich auch, was noch atazugehört  hätte,  un in alem geplanten Buch al les
l e b e n d i g  $ e r d e n  z u  l a s s e n t  w a s  F o n t a n e  h i n e i n l e g e n  w o l l t e .  X r  6 e f b 6 t  h ä t t e
noch Ja-hie dazu gebraucht r  und es ist  { ixk1lch kei tr  Wunder, alaß der al te
Heri  schl ießl ich resigniert  hat.  Er hätte i la6 Buch in seidem uxsprün611ch
geplanten Ünfang auch bein Nichtvorhandenseir l  dler von ihtr  erwäihnten rrgewis-
sen F1äuerr bei  den Bredows nicht mehr vof leni len können. Das kann auch kein
Nachfolger,  und e6 wäre verDessen, wenn ich oder ein Andere? auf6tehen ulrd
6agen wolf te:  f 'ontane hat das Skelett  gel iefert ,  dan braucht nur noch ein
paar bunte Fetzen Stoff  darüber zu hängen, und fert ig 16t die l ,aube,--  Nein,
da6 ryürde al l -enfal ls eine Vogelscheuche ergebed, an der nienand Freude hätte,
ganz abgesehen davon, alaß die Qual i tät  heut iger Schri f tstel ler,  auch der be-
sten, nicht @ehr ausreicht,  uü rni t  t r 'ontane in ldealkonkur.renz t !eten zu köd-
nen. Al lenfal ls kann man noch versuchenr auf 6einen Spuren zu wandeln und
dann viel le j .cht ein Such ä Ia lontane zu schreiben, und in der Tatr ioeine
DarEen unal Herren, das ist-EEl was !0ir  vorschwebt,  uni l  was nich in r i rachseEalen
I4aße beschäft igt ,  sei tdem ich I 'ontanes Aufzeichnungen über das von ihm ge-
plante Bredowbuch gelesen habe.
Diese Aufzeichnuügen, una a1le6, was lontane übei seine Absichten ln den
Brief€n an die landinei l lerrschaften !ßi tgetei l t  hat,  lassen keine! Zweifel
darüber,  ! . ie eine solche Arbeit  angepackt wetden duß, wenn sie ihren Zweck,
zu unterhalten! zu bi lden und zu belehren, erreichen scl l ,  und i laher bi lden sie
für , len,der i iber die l4ark unal die BreCow6 schreiben wi l l ,  e ine ganz unent-
behrl iche Richt l in ie,  Banz gleichgült ig,  w"� lchen Udfang die Arbeit  haben
6 o l f .

I c h  s a g t e  s c h o i r  e s  w i r d  u n t e r  d e n  h e u t e  g e g e b e n e n  V e r h a L t n i s 6 e n  n i c h t . m e h r
B ö g l i c h  s e i n ,  s o  w e i l  i n s  E i n z e l n e  z u  g e h e n ,  w i e  F o n t a n e  e s  v o l 1 t e .  X s  g i b t
kein l ,ändchen lr iesack undl iü ehemaligen Ländchen Friesaak keine Bredo$rs
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t lehr, ea gibt nur. noch Erinneruag an Gewe€enes, Verlorenes und nlcht Eebr
Vo?handeles. Nlenand kann heuüe neha, wLe Fontane e€ konnter von eineD IIer-
reahaus ins andere, von eined Pastor zun andelerl und voB eined Schutnelster
zua anileren gehen unal sich Geschichten erzählen lassen. aus denen ceschichte
lebenalig wurde. Wanderungen alur.ch die }talk sind in Fontaneschen Sinne nl-cht
nehr lrög1ich, auch l i terai isch nicht, und nan so1l gai nicht erst versuchen,
auf ungangbat gewordenen Wegen itr Vergangenes einzudringen. Und doch ist es
ao notwendig, geraale !0äikische Vergangenheit nicht in Vergessenheit geraten
zu l-assen, bezw. das 3i1d dieser Vergangenheit von delr Entstel lungen und Ver-
zerrungen zu befreien, die e6 verunzieren, Was tut nan -- l i terari6ch betrach-
tet-- heute 6chon, um da6 Bild der alten Reich6haupt6tadt Berl id in alter
Glorie wiedererstehen zu lassen! Was wird von Berufenen uod Unbetufenel.
voo lronnern und Ni.chtskönnern über. Berl in unil  seine Geschichte geschri-eben !
Al1eia die Zahl dl€r neueren Veröffentl l-chungen geht in die Dutzende, Unal
doch, so frage ichr-- was ist Berl in eig.entl ich, besondels geschichtLj.cb ge-
6ehen, ohne die ]"Iark Brandenburg, obne alen Mutterbodlen, aus i lem es herausge-
wachsen i6t! Was wäre es ohne den Teltowt den Barnilr,  dle Zauche. i las Eavel-
Land und ohne dl-e Mäiker, die dor.t seit den Tagen Albrechts des 3äien eit
zäher Verbis6eBheit Pionierarbeit gefeistet haben!

Wer aber s?richt heute von dler ldaik und den Märkerd? Sie fal len unter den
Sad.4elbegrif f  ostzone, und danit hat sich'6! UIld icb nöchte wettenr daß e6
in der Bunde6republ- ik nehr Menschen gibt, dle l{al lorca oaler lbiza kenne!,
a16 üenEchen, die voo L;indchen Friesack aucb nur gehört heben.

Eier sind nicht nur Bi1dung61ücken zu schließen, hier 6itt  es, den Menscheo
unserer Zelt den Rückblick in eine Verg.angenheit und in e1!e Welt frei zu
Eachen, dic trotz ihrer scheinbaren Versunkeüheit [ icht tot 6ein alarf, renn
Deutschland noch ei.neal auferstehen 6011.

über: die M&rk zu schreibeo, i6t heute not e$diger, alenn Je, u!1i l  üenü es
auch nicht nehr im Sti l  Fontanes geschehen kann, 60 doch in seinerd Gei6t
und gestützt auf 6eine Erkenntnis6e.

So glaube icb, daß seiae Aufzelchüungen und Notizen übe! das Länilchetl F!ie-
6ack und dLe Bredow6 keinesregs ung€nutzt, wie bi6he!, ih Schrank zu l1ege!.
brauchea, 6onalerr| daß sle als lvegwei6er. für eined *eiteren faeLliengeschicht-
I ichen Beitr:ag über die Bredores al ieoe! können, den zu gchreiben ich dir vor-
Senoü4en habe, und den ich so gestalten eöchte, daß er nicht 4ur bei den
Br'edow6 Interesse f indet. U'tr alas zu erleichel. i6t frei]- i-ch neben der schotr
von Fontane verlan8ten [feichten Handit eine gewlEse VLel6elt lgkeit de6
Stoffa unerl: ißl ich, dlenn alas IntelessaEte ist durchaus nLcht ieeer gleichbe-
aleuteidl mit deü lbpo6anten uad Inponierenden. Konkreter ausgeilrückt !  E6 {iral
in dera Buch, i la€ rnir vorschwebt! nicht ln erster Linie darun Behell,  dlen hl-
storisch p?oninenten Bredows eln Denkr1al zu setzenr --das war der Zweck ales
jetzt vorl iegenden Büchfeins-- sonalern die Sredow6 af6 Plototypeü l-hre! eär-
kischen I leirdat lebendig we?den zu 1as6en, Daru gehört abe!, ud rnit den Wor-
ten Fontatre6 zu reden, tt t ledergabe kleinsten uad zugleich lntLüsten lebens.
Nicht Naneü, Zabfen, Uberschaiften, 6ondern lEner BLlder und Geschichten.r.
Dazu 6ehört auch Anekdotischest woran e6 bei dlen Bredlows nicht nangelt,
utrd dazu gehört last lot 1ea6t vj,el l l l .1i eu6 child erung.

Nehneü Sie al1es in al leD, so kann bei derd Uüfeng des Stofls unal dle6 verfüg-
baleB Material-s eir l  recht statt l iches Buch daraus we?den, ein kultur- und
fanil iengeschichtl iches lr: irkisches Na cb s chlagebuch , 2ihn1lch, wie theodor
Fontane e6 schrelben wollte, irenn es heute auch nicht neh! aus ei8etren E!-
leben und eigener Anschauung geschrieben werde! kano, sondeln slch !estlog
auf l tberl l  e fert es stützen nuß-

Auch dazu böcbte 1ch noch el-n Wolt sagen. Dle Fanil ietrgeschicht e i les GrafeB
Bredow-l iepe ist als Quelle für ein solches Buch zrar nicht unbrauchbar,
aber doch nur zulr Teil  geeiBaet. Ich werde kaun dehr aus diesen Welk heraus-
plcken können, a16 tr 'ontane e6 in seiren Aufzeichaungea 6chon getan hat, utrd
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das geuügt! wie er selbst schon festgestel l t  hat, nicht. Xinlges brauchbals
Itaterial kan[ ich anderen Büchdrü e4tnehnen, und ich denke, daß auch das Fa-
l i l ienarchiv einiges beisteuern kanni aber ganz ohlre gütj.ge l4itwiikulg der
Fa4oil ie selbstt meine Danen und l ler.ren, üri ld es dicht abgehen, Nu! krieger.
Sie bitte keioen Schreck! fch rechne nicht.etlva dardt, daß Sie ni! lange
Ber.ichte übet Ereignisse und Per"sönlichke it  en f ieferr, dlagegen x,äre ich
Ihnenr naleatl ich d.en : i l teren Eerr6chaften, sehr dankbar, wenn Sie nich j-B
Laufe der nächsten lfonate w16sen l j .eßen, ob in Ihren Besj-tz oder auch nur
in thler Erinnerung fanil iengescbichtl ich Inte.essall tes vorhanden ist. Sle
brauchen bestiont keine Abhandlung darüber zu schreibeD. Sl-e brauchen nur:,
etxra wie ein Junge in der Schuler zu sageni l lei i  Lehrer, i .ch weiß wa6!--
Ich so!96 dlann schon dafü", daß Sie i l ies Wissen ohne gr.oße Arbeit und lv1ühe
füi Sie €elbst an den Mann, in dieseü tr'a:-1" an mich brlngeB. Und ich y,,äl'e
Ihnen ferner i lankbarr wenn Sie nir gelegeütl lch nj.t tei l ten, ao Ihrer l lei-
nung nach Bred orge6 cblchten, Anekdoten unrl Ähnlicbes zu f indel ' I  6ein würdeB.

Mehr erwarte ich an Seistand nichtr und wenn e! nir in dl elr erhofftea Maße
zutei l  wiral! dann glaube ichr idstanale zu 6ein, bi6 zud nächsten Fanil lentag
ein Brealo*buch schreiben zu können, an dem,-- da ich ueale? Archivrat, noch
Pastor noch Schufneister bin, auch Theodo! Iontane aichts ledernes, ?astö!-
1iche6 und Schulx0elsterl icbes f i-naten würi le.

+++++++++++++


